
Herr Wehrmann zagt im Regen nie 
Im Windsheimer Freilandtheater hat " Die Nacht des Handelsvertreters" Premiere 

Ist es ein Traum? 
Wunschdenken? Wahr 
ist jedenfalls, dass "Die 
Nacht des Handelsver­
treters" ein Theatererleb­
nis der besonderen Art 
darstellt. Das neue 
Stück im Freilandthea­
ter Bad Windsheim hat 
heute um 18 Uhr Pre­
miere. 

In der Nacht, al s der 
Regen kam und die 
Schneegraupen waag­
recht übers Feld stoben, 
half kein Mantelkragen 
mehr. Ein kleines Grüpp­
chen Menschen stapfte 
beharrlich durch das aus­
gestorbene Freilandmu­
seum in Windsheim und 
querte Wege, die zu was­
seiführenden Furten 
geworden waren. Tapfer 
hielten sie auf eine Frau 
zu, die nach ihrem entlau­
fenen Hund Ausschau 
hielt und Selbstgesprä­
che führte. Im Schein 
ihrer Laterne rief sie wie­
der und wieder ins Dun­
kel: "Arrrcoooo"! 

Den Hund gibt es 
nicht, es ist alles Thea­
ter. Genauereine Durch­
laufprobe zu "Die Nacht 
des Handelsvertreters", Pech für Herrn Wehnnann (Sven Tjaben). Sein Auto ist kaputt, er muss in den Bus umsteigen und 
dem neuen Stück im Frei- ist der schlechten Laune des Chauffeurs (Peter Huber) ausgeliefert. Foto: Stefan Blank 
Iandtheater Windsheim. 
Mit ihrem Regisseur Rolf Kindler tap­
pen die Schauspieler durch Wasserla­
chen im stockfinsteren Gelände, 
gefolgt oder angetrieben von Inspi­
zientin Maria Mangott: "Geht's a bis­
serl schneller", drängt die Österreiche­
rin im Skianzug charmant. 

"Morgen sind alle Schauspieler an 
ihrem Spielart, der Spielort muss vor­
bereitet sein", rügt Ralf Kind! er, ange­
sichts einer Scheune, die noch 
schwarz gegen die Nacht steht, in der 
aber gleich die nächste Szene stattfin­
den wird. Er führt Regie im Stück 
"Die Nacht des Handelsvertreters", 
das Cbristian Laubert geschrieben 
hat. Als Fortsetzung von "Engelsge­
sicht" vom vorigen Winter und "Der 
Apfelgarten", dem Windsheimer Som­
mertheater. Man muss das aber nicht 
gesehen haben, um den "Handelsver­
treter" verstehen zu können. 

Für den bisherigen Inspizienten 
Ralf Kindler ist der "Handelsvertre­
ter" die erste Regiearbeit. Er hat Lau­
berts Vorlage sehr spannend und wun­
derbar diffus verrätselt zwischen Kaf­
kas "Fahrgast" und Joyce's "Ulysses" 
und i=er noch viele schöne Gelegen­
heiten gefunden, fränkischem Humor 
Raum zu geben. 

Seit 2004 "Das fliegende Schweyn" 
über das Museumsgelände segelte, 
spiel t das Windsheimer Freilandthea­
ter Jahr für Jahr zwei Stücke - mit 
wachsendem Erfolg . Schauspielprofis 
und Laien treten so=ers wie winters 

in Schuppen und Höfen auf und ihre 
steigende Anziehungskraft sei den 
Darstellern gegönnt; sie finanzieren 
sich von den Eintrittsgeldern, abgese­
hen von einem gelegentlichen warmen 
Regen durch Sponsoren. 

Während des in Deutschland einzig­
artigen "Winterw.andeltheaters" -
"das nennen wir so, weil sich die Men­
schen ohne Bewegung den Arsch 
abfrieren würden" , sagt Schauspieler 
Ekkehard Cramer - sind pro Abend 
100 Gäste zugelassen; das ermöglicht 
einen gerade noch zu verkraftenden 
Spielrhythmus in fünf Szenen zu 
jeweils 15 Minuten mit immer 20 
Zuschauern. Ekkehard Cramer frei­
lich, der im "Handelsvertreter" den 
"Hiob ", das Dorforakel, gibt, muss an 
einem Abend fünfmal weise sein. 

Ein Träumer auf Reisen 
Für Hauptdarsteller Sven Tjaben 

stellt die Rolle des Handelsvertreters 
Wehrmann eine noch größere Aufgabe 
dar. In dem Stück, das im Jahr 1964 
spielt, reist er in Sachen Saatgut und 
Kunstdünger über die Dörfer. Unter­
wegs trifft Wehrmann Menschen, die 
ihm seltsam vertraut sind; ein beson­
deres Ereignis in der Vergangenheit 
scheint alle zu verbinden. 

Herr Wehrmann will der Sache aber 
nie auf den Grund ko=en, er ist ein 
Träumer in seinem wenig komfortab­
len Existieren. Sven Tjaben und Julia 
Lachenmeier, in Windsbeim die 

"Roswitha", ko=en beide aus Ber­
lin; sie sind Profis unter 20 Darstel­
lern. Aber auch die Laien, alle bereits 
in anderen Inszenierungen dabei, 
machen ihre Sache wacker und schie­
ben die Authentizität gehörig an. 

Gleich in der zweiten Szene bleibt 
Herrn Wehrmanns Auto liegen. Der 
Handelsvertreter muss den Bus neh­
men. Am Steuer eines wunderschönen 
"Setra"-Modells sitzt Peter "Petrus" 
Huber und hinter ihm die Zuschauer. 
Während der Fahrt zur nächsten Auf­
führungsstation erleben sie fahrendes 
Theater. Das ist aber nur eine von vie­
len herrlichen Abwechslungen. Skur­
ril geheimnisvoll ist auch eine unter 
kahlen Bäumen traumwandelnde Lei­
erkastenfrau (die Musik hat wieder 
Verena Guido beigesteuert) und der 
Gesang der drei Sirenen am nacht­
schwarzen Fluss. Hier wagen sie ihre 
Verlührungskünste. Für Karin Ker­
ner, die Kostümbildnerin, eine Heraus­
forderung, denn "wer wirkt im Winter­
mantel schon verführerisch?" 

U RSULA PERSAK 

CD Januartermine: 14., 15., 19., 20., 
21., 22., 26., 27.,28. und 29. 
Beginn jeweils von 18 bis 19 Uhr 
im Abstand von 15 Minuten. Kar­
ten ~Jibt es in Nürnberg in der 
Tounst-lnfo im Kunsthaus und 
bei Karstadt. Telefonisch unter 
(091 06)924447. Internet: 
www.freilandtheater.de/ticket 


